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4. An onen, was alle dieſe Intelligenzen und Arbeitskräfte werth 
r. ad. Was ich in Anſpruch für Sie nehme, denen unzweifelhaft 
o⸗ u fo wie mir die unſerer Partei geleiſteten Dienſte als die 


8. 
ich 


— 


e 


5 


Au Sr. Majeſtät zu unterbreiten. 
ce dem Kaiſer ſein offizielles Demiſſionsgeſuch einge 
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| Mr 


diederbole dies gern, weil es jene verdrießt. Wer hat aber das Recht 


bſt | 
* Nein 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4. 
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Freitag, den 13. O 1877. 


e 


Celegraphiſche Depefche 
der „Thorner Zeitung“ 12. 10. 77. 1 U. Nm. 
m. Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg, hat mit 
ht auf ſeine wirklich angegriffene Geſundheit dem Für⸗ 
den Reichskanzler feinen Wunſch vorgetragen, aus dem Amte 
duszuſcheiden. Der Fürſt ſtellte dem Grafen anheim, fein 
0 Graf Eulenburg hat 


3 


i 
t 


N Ten ee pp 
SGambeifa. 


Gambetta's Rede, welche er im Circus des Chateau 
atzes vor den Wählern des 12. Pariſer Arrondiſſements 
alten hat, erregt, nach einem Telezramm vom 19. Abends, ganz 
ſußerordentliches Aufſehen. Die Journale erſcheinen in unglaub⸗ 

hoher Auflage und die Gierifalen und Bonapartiſten, für welch 
Mere der Herzog von Broglie in einer Privatréunion mit nicht 
Kaderlich viel Glück platdirte, kennen keine Grenzen für ihre 
th, Sie nennen Gamberta einen Vaterlandsloſen, einen Gomp» 
Cen der Preußen u. ſ. w. Mehr als 7000 Perſonen hörten im 
ens der Rede zu nnd der nicht enden wollende Beifall erſtreckte 
ch mit Schnelligkeit über Paris, über Frankreich. Anknüpfend 
u. den ſchweren Verlust, welchen Frankreichs Liberalismus durch 
M Tod des greiſen Führers erlitten, huldigte Gambetta dem Hr. 

Cop, als dem anerkannten Erben Thiers. „Ich weiß wohl, ſpiach 


ala welch's die Enttäuſchung der offiziöſen Schriftſteller war, 
10 ſte erfuhren, daß die Republik ſich ein n Republikaner von dies 


am Verdienſte zum Führer gäbe. Damals hat man gegen dieſen 
twotragenden Mann mit Spott zu kämpfen geſucht, gegen dieſen 
laren Geiſt, dieſes jo erhabene Gewiſſen, dieſen fo unverſehr⸗ 
und wohl begründeten Ruf.“ Seine eigene Stelle innerhalb 
republikaniſchen Partei erörternd, fuhr Gambetta fort! „Ge⸗ 
Hen Sie mir, Ihnen wiederholt zu ſagen, daß ich in den täg⸗ 
ch von mir ausgehaltenen Kämpfen, im Lande ebenſo wie auf 
ie Rednerbühne, niemals etwas anderes gewollt und geſucht habe, 
0 der Vertreter der öͤffenlichen Meinung zu bleiben, indem ich 
0 halb keine Sorge trug und nicht wie man mich beſchuldigen 
dolle, verſuchte, mich über Männer zu erheben, weſche ihrem 
ande ihr ganzes Leben gewidmet und unſerer Partei die zahlreich⸗ 
On Bürgechaften der Erfahrung, der Ergebenheit gegeben, ſowie 
Genſte geleiſtet haben, welche deshalb, weil man ſie oft nicht mit 
farm feiert, nichtsdeſtoweniger um fo wirkſamer find. Was ich 
Di, ſage ich für Sie; ich weiß wohl, daß man dem Geſagten in 
Er Reihen unſerer Gegner keine Rückſicht ſchenken wird, aber ich 
Ur perſönlich weder ihren Beleidigungen, noch ſelbſt, geftatten 
* mit, es zu ſagen, ihren Liebkoſungen Werth beigelegt. Ich bin, 
das ich bin, ein Republiknner, ein geborner Republikaner u. ich 


ten 


on den Studien und der beharrlichen Arbeit zu ſprechen, denen 
e ſich widmet. Ich möchte diejenigen an der Arbeit ſehen, welche 
0 ch als einen Mann des Müßigganges und der Vergnügungen 
Zeichnen; ich möchte fie einige Stunden mit der Aufgabe ber 
tigt ſehen, welche ich mir auferlegt habe: dann könnte man 


te und beite Belohnung eines freien und dieſes Namens würdi⸗ 
n Mannes erscheinen, was ich in Anſpruch nehme, iſt der Titel 
Uerlaſſen. 
Ro man 
von 
Ed. Wagner. 
(Fortſetzung.) , 

1 Lord Temple, der Alite's Liebkoſungen ſonſt ſtetz mit unbe 
\ idener Herzlichteit erwiderte, erſchrak beute über dieſelben, als 
Alreffe er ſich ſelbſt bei einer Sünde. Er betrachtete das Mäd⸗ 
gen in einer Weiſe, wie er es bisher noch nicht gethan, und mußte 
agen, daß, obwohl kindlich von Gemüth, ſie allerdings kein 
mehr ſei. Ein Lächeln, in welchem Schmerz und Bitterkeit 
malten, ſpielte um feine Lippen, und er grollte Harding noch 
far, weil er ihn aus ſeinem Himmel gezogen hatte; denn er war 
1 0 bewußt, daß mit der Erkenntniß, daß Alice nicht mehr das 
nl für was er ſie bisher gehalten, auch in ſeinem Umgang 

it ihr eine Aenderung eintreten müſſe. 
au Sie erbob jetzt ihre Augen zu dem Baron, 
af deſſen Geſicht bemerkend, fragte fie mit ſanfter, 
Stimme: } ; 

„Fehlt Ihnen etwas, Mylord? Sie ſehen jo betrübt aus. 

Sie hatte ſich nicht entſchließen können, eine mehr familiäre 
rede ſich anzugewöhnen, und der Baron, als er ſah, daß dieſe 
le Bezeichnung keinen Einfluß auf ihr ſonſtiges Weſen übte, 


ſie endlich gewähren. ö 
„Es iſt nichts, mein Kind,“ erwiederte er. Ich bin nur ein 


und den Schatten 
theilnehmen⸗ 


q 
Ru 


1 ig verſtimmt in Folge einer Mittheilung, die mir Major Har⸗ 


\ Ug gemacht.“ 

tr 0, Major Harding,“ ſprach Alice, und ihre großen Augen 

übten ſich ein wenig. Weshalb wollen Sie ſich die Nachrich⸗ 

zn dieſes Mannes jo zu Herzen nehmen? Soll ich Ihnen meine 
nung von ihm ſagen?“ 


N 


x 


wollen wir denn nicht alle, daß fie demjenigen zuerkannt werde, 
welcher ſich durch ſeine Dienſte derſelben am meiſten würdig ge⸗ 


fie von meinen Mitbürgern erhalten, wenn ich derſelben jemals 
würdig bin. Man fage alſo immerhin und wiederhole, daß min 


allgemeinen Stimmrechts, daß man ſogar die Exiſtenz der republi⸗ 


Spiel fept! aber man höre auf, zu ja 
Kampf zwiſch 
vertheidigen, 
Sie haben auch die 
Mann, um jenes Recht thriumphiren zu laſſen. Geben Sie 
Ihrem Recht durch eine Thatſache Ausdruck, wandeln Sie es in 
Ihren Sieg um, indem Sie jenen Mann zum erſten Amte berufen.“ 


rakteriſirte er den erſteren als den in Wahrheit ſeit langer Zeit 


den großen Feind betrachtet haben. Wir haben geſagt: Der Kle⸗ 
rikalismus, daß iſt der Feind. Dem allgemeinen Stimmrecht liegt 
es ob, zu erklären, indem es die Welt auffordert ſein Werk zu be⸗ 
trachten: „Der Klerikalismus, daß iſt der Beſiegte.“ n 


Der Krieg. 

y. Das Hauptereigniß auf dem europäiſchen Kriegs ſchau⸗ 
plate iſt die geſtern telegr. gemeldete Sprengung eines türkiſchen 
Dampfers. Eiue Beſtätigung der Nachricht liegt noch uicht vor. ES 
wäre dies bereits der dritte Dampfer, welchen die Türken auf dieſe 
Art verlieren und das einzige Feld, auf welchem die Ruſſen ent⸗ 
ſchteden glücklich und, wie man wohl annehmen muß, geſchickt ope⸗ 
riren. — Von Plewna wird gemeldet, daß die Türken die Verbin⸗ 
dung mit Orkhanie geſichert haben. — Bei Kadikiöi — am rech ⸗ 
ten Ufer des Lom, — haben kleine Zuſammenſtöße ſtattgefunden. 
Die Türken koncentriren nach offiziellen petersburger Nachrichten 
dort größere Streitkräfte, hätten aber Konſtanze Sadina ge⸗ 
räumt Natürlich lügen dieſe offiziellen Berichte wie immer. Als 
ein Beiſpiel dafür folgende Depeſche: 

„Am 8. d. überſtelen die Türken unſere Wachtpoſten, ger 
genüber von Kadikioi: Mit Hilfe herbeigeholter Reſerven wurden 
die Türken unter großen Verluſten zurückgewieſen. Unſererſeits 
wurden 4 () Soldaten ee 2 Br andere Lesart der Sache 
vor welcher ich die Zukunft Frankreichs um jeden Preis bewahren bringen denn auch die Wiener Depeſchen. Danach ging Dilaver 
rer 115 die Gefabr jener 5 Politik, weiche be. Paſche, der türkiſche Befehlshaber, mit 8000 Tſcherkeſſen gegen 
wirkt, daß, indem man den Namen der Religion proſtitulrt und Porgos vor und warf die dort ſtehende ruſſiſche Kavallerie zurück. 
ſich mit der am meiſten geachtelen Hülle, derjeniges zen Religion, Zwei ruſſiſche Nedouten wurden von ven Türken erſtürmt. Als 
bedeckt, tauſende von Agenten, welche grau, weiß, ſchwarg, gelb, in i en * er 180 A Ditaver Paſcha, nach⸗ 
allen Farben glänzen und von allen Seiten herkommen, auf die e Pr dannen 3 1 — edouten hatte vernageln laſſen, 
weltliche Herrſchaft losmarſchiren. Man ſieht ſie zuerſt aus der den Rayon der Feſtung zurck, 
niedrigen Dorfſchule hervorgehen, ſich allmählig Dank den Zuge⸗ 
ſtändniſſen einer hinlänglich verblendeten Macht, welche ihnen den 


Judeſſen ſcheint man auch im Serail nicht frei von Opti 
mismus zu Während der entnervte Sultan bei 
beſten Theil ihrer Kraft überläßt, erheben, und zwar Dank dieſen f Nr 
Kompromiſſen bis zu den Mittelſchulen, dann bis zu den höheren N e 


ginn des Krieges ſich im eigenen Palaſt nicht 
ua 5 bekommt er jetzt, wo die re er 
Auf dieſe Weiſe ſieht man das Ne ausbrei⸗ | günftige Wendung, keinezwegs aber eine Entſchetdn 
. fe 5 en W aan 8 daſ⸗ für . gewinnt, e. 3 Muth. In zuverſte . 
ſelbe gefangen zu nehmen und zu regieren, ſondern auch, um jene 17 dies it 9 ad re zu ſeinen Süßen und 
jeit Jahrhunderten inaugurirte Politik zu verewigen, weiche darauf lab — die 10 nehmlich ſein drittes Wprt — über die Glaure 
abzielt, das bürgerliche, das Laien-Element der throktatiſchen triumphiren. Aus Veranlaſſung des Balram har er an die 7 
Macht eines einzigen Chefs zu unterwerfen, welcher ſich als un. | Mandanten der türkiſchen S 1 a 
feblbar bezeichnet, ſo daß der Feldzug, welchen er gegen die fran⸗ R 2 ex De a ee ge 3 i. 
zöſiſche Intelligenz richtet, zugleich gegen die Intelligenz der gan⸗ Er 4 rt Heimalh wehtehren möchten n ge > e 
zen Welt gerichtet iſt, ſelbſt gegen die Prinzipien der modernen Arbeit e Nad e Merl N 100 2 er; um durch ihre 
Civialſation.“ e Vertheidigung des Landes hervorgerufenen 
„Was man, ſchloß er feine Rede, in ganz Europa am mei⸗ außerordentlich großen Verluſte wieder zu erſetzen. 
ſten befürchtet, das wäre Un Frankreich, welches in die politiſche Aus Armenien bis heute Mittag nichts Neues. 
enten des Ultramontanismus, d i 7 

Gewalt der Agenten amontanismus, der Theokratie und Den 11 9 land. 


des Syllabus fällt. Wenn ich jehe, daß Europa dieſe Beſorgniß 

hegt, ſo will ich Ihnen meine eigenen Befürchtungen enthüllen. N Berlin, den 11. October. Geſtern Abend 6 Uhr wurde 

Ich hege nicht die Beſorgniß, daß das aufgeklärte allgemeine im Anſchluſſe an den allgemeinen Delegirtentag des deutſchen 

Stimmrecht nicht über die gegen ſeine Souveränetät Proteſtantenvereins im Bürgerſaale des Berliner Rathhauſes eine 

gerichteten Verſuche ſtrenges Gericht halte, ich bee Verſammlung des Berliner Lokalvereins abgehalten. Der bekannte 
General⸗Superintendent Schwarz aus Gotha ſollte eine Rede über 


fürchte vielmehr, daß das allgemeine Stimmrecht, überraſcht und 
einſchüchtert, nicht überall den Lehren der Vergangenheit, genügend die ſogenannte Kriſis innerhalb der proteſtantiſchen Landeskirche 
Rechnung trage. Die Frage, welcher man ins Geſicht ſehen muß, Preußen's halten, wurde aber durch Unwohlſein daran verhindert, 

weshalb der Vortrag gedruckt vertheilt wurde. Dekan Zittel aus 


ift diejenige, daß am Tage nach der Abſtimmung der Beſiegte | 
nicht blos die oder jene, der Republik feindſelige Partei ſein muß, Karlsruhe ſprach über die Aufgaben des Proteſtantenvereins in 
der gegenwärtigen kirchlichen Lage. Der Redner klagte bitter über 


ſondern die Partei welche alle übrigen führt, welche fie ſchützt, fie 5 a 
Ditzipliniet a zum Kampfe antreibt, diejenige, welche wir als] das „Hereinziehen der Perſon des Kaiſers,“ deſſen ſich die Partei 
— . — . —— —— 


ines begeiſterten Dieners der Demokratie; was die Macht anlangt, 


eigt hat? Ehe ich ſie erlange, will ich ſie verdienen, und ich werde 


n dem äußerſten Kampf, welcher entbrannt ift, die Exiſtenz des 


aniſchen Freiheit und der republikaniſchen Regierungsſorm auf's 

gen, daß es ſich um einen 
en zwei Männern handelt! Sie haben das Recht zu 
welches Frankreich ſeit dreißig Jahren ausübt, und 
nothwendigen Männer, vor Allen einen 


Gegen Bonapartismus u. Ultramontanismus ſich wendend, cha⸗ 


im Herſchaftsbeſitze befindlichen Agenten der Regierung und ſchleu⸗ 
derte den Ultramontanen folgende in jeder Beziehung begrünndete 
Vorwürfe entgegen: „Ich kenne nur eine Gefahr, welche geeignet 
iſt, mein Land erbeben zu machen, ich kenne nut eine Gefahr, 
aus welcher es noch mit unverſehrter Ehre, aber nicht mit un 
verſehrtem Territorium hervorgehen kann: es iſt dies eine Gefahr, 


„Lord Temple ſtutzte. Sollte ſie eine Ahnung haben, daß 
die Mittheilung ſie betraf. Sollte der Major gegen ſie ſchon eine 
ähnliche Aeußerung haben fallen laſſen, wie gegen ihn?“ 

„Nun?“ fragte er. 

„Ich glaube, er iſt nicht aufrichtig!“ 

Der Baron ſah ſie einen Augenblick forſchend an, dann 
fragte er: 

„Was veranlaßt Dich zu dieſer Annahme, mein Kind?“ 

„Einen Beweis, oder auch nur einen einigermaßen ſtichhalti⸗ 
gen Grund habe ich allerdings nicht,“ erwiederte das Mädchen; 
„es kommt mir nur manchmal ſo vor, wenn ich ihn unbemerkt 
beobachtete.“ 


z und ich hoffe, daß er Dir gefallen wird; denn es iſt ein guter 
Menſch und einer meiner Lieblinge.“ 

„Es iſt außer Zweifel, daß er mir gefallen wird, wenn er 
Ihr Liebling iſt, Mhlord,“ verſicherte Alice lächelnd.“ 

„Ja, mir zu Liebe wirft Du ihm Freundlichkeit entgegenbrin⸗ 
gen, bis Du aus eigener Ueberzeugung ihn ſchätzen lernſt,“ verſetzte 
der Baron. Willſt Du nicht der Haushälterin jagen, daß fie ein 
paar Zimmer für ihn bereit hält?“ ; 

Alice ging hinaus, um den Wunſch des Barons zu erfüllen, 
welcher während dieſer die Zeitung zur Hand nahm und las. Aber feine 
Gedanken beſchäftigten ſich dabei fortwährend mit dem, was er 
von dem Major gehört, und er hatte ſchließlich den ganzen langen 

„Es iſt möglich, daß Du Recht haſt,“ verſetzte der Baron Parlamentsbericht geleſen, ohne daß er gewußt hätte, was die 
nach kurzem Nachdenken; „indeß würde uns ſeine Falſchheit ſchwer⸗ ein zelnen Redner geſprochen und was über haupt verhandelt worden 
lich Nachtheil bringen können. — Habe ich Dir ſchon geſagt, daß wa 
wir Beſuch bekommen? 

„Nein, wann denn?“ 

„Heute noch.“ 

„Und wer iſt es?“ 

„Es ift ein enifernter Verwandter von Seiten meiner Mutter. 
Er nennt mich Onkel und heißt Reynold Lindsay.“ 

„Reynold Lindsay?“ wiederbolte Alice. „Sie haben mir noch 
nie etwas von ihm geſagt.“ 

„Nun ich habe ihn auch lange nicht geſehen, als ich ihn aber 
zum letzten Male ſah, war er ein luſtiger, ſehr hübſcher Burſche. 
Du mußt Dich nur nicht in ihn verlieben und darüber mich ganz 
vergeſſen!“ fügte er ſcherzend hinzu. 

„Es iſt Niemand in der ganzen Welt, der mich Sie vergeſſen 
machen könnte!? ſagte Alice ernſt, indem fie ihren Arm um ſei⸗ 
nen Nacken ſchlang und ſich feſt an ihm ſchmiegte, als fürchte ſie, 
es möchte ſich Jemand zwiſchen ihn und fie drängen. 

„Er wird einige Zeit bei uns bleiben,“ ſagte Lord Temple, 


1 
Gegen Abend hielt ein Wagen vor dem Haufe; ein junger 
Mann ſprang behende hinaus und eilte in's Haus. 

„Iſt Lord Temple zu Hauſe?“ fragte er den ihm entgegen⸗ 
tretenden Walker. 

„Hier iſt er, mein Junge!“ rief der Baron, welcher bei der 
Ankunft des Wages aus dem Zimmer geſtürzt war und nun oben 
auf der Treppe ſtand. 5 0 

Reynold warf Walker ſeinen Reiſemantel zu, bat ihn, ſein 
Gepäck vom Wagen zu holen und ſtürmte die Treppe hinauf, zwei 
bis drei Stufen jedesmal überſpringend. 

Die Begrüßung war ‚eine durchaus herzliche. Alice ſtand et⸗ 
was zurück, lächelnd und innerlich vergnügt über die jo offen fich 
zeigende Freude der beiden Männer, und muſterte mit offenbarem 
Wohlgefallen den Ankommenden. Er war von großer kräftiger 
Geftalt, mit dunklem Haar und ſtarkem, wohlgepflegtem Schnurr⸗ 
bart, der feinem gutmüthigen Geſicht mit deſſen offenen, treuher⸗ 
zigen Augen einen etwas ernſten Ausdruk verlieh. 5 


E 


5 


Fe: larven, wo es nur möglich ift. 


8 


a ei e ſchwierigen Lage befindet, einen Druck auszuüben. Der f 
* > rs 


Her zun 


trennten ſich Reynold und Alice bereits als die beſten Freunde. 


Bewegung Andeutungen zu erhalten, fand ſich getäuſcht. 


perintendenten Schwarz endet mit folgenden Worten: 


ſucht und des Glaubenszwanges von ſich zu weiſen. 
blieben iſt in unſer aller Herzen: 


rem Gefolge Heuchelei hat. 
alles Kirchenweſen als Mittel zu egoiſtiſchen Zwecken iſt zu ent 


und Schauſtellungen wohl zu unterſcheiden!“ 


Bei der Berathung des Patentgeſetzes im Reichstage iſt 
in Anregung gebracht worden, es moͤchte eine Beſtimmung in das 
Geſetz aufgenommen werden, nach welcher jeder Patentinhaber ver⸗ 
pflichtet ſein ſollte, den in Deutſchland patentirten Gegenſtand 
Wiederholte Erwägungen ließen es 


auch als ſolchen zu bezeichnen. 0 
unthunlich erſcheinen, einen derartigen geſetzlichen Zwanz einzu 
führen. 


ſtimmung gefunden. 


oder D. R. P., in beiden Fällen unter Beifügung des Datums, 


mit welchem die Patentdauer begonnen hat. Die Bezeichuung 
würde auf den Patentgegenſtänden ſelbſt, und wenn dies nicht 


möglich, auf der Umhüllung anzubringen ſein. 
317 Die Hoffnungen, welche in manchen Kreiſen auf die zur 
Zeit ſtattfindenden Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land bezüglich gewiſſer Zollerleichterungen gebaut werden, dürften 
ſich ſchwerlich erfüllen. Die Verhandlungen beziehen ſich nicht ent⸗ 
fernt auf die Zollpolitik im eigentlichen Sinne des Works, ſondern 
nur auf Verkehrserleichtervugen“ Die neuſten Zollerhöhungen, 
welche in Rußland eingeführt worden ſind, zielen weniger auf ei⸗ 
nen Schutz der ruſſiſchen Induſtrie als eine beſſere „Fruktifizi⸗ 
rung“ einer wichtigen Einnahmequelle ab. Die deutſche Reichsre⸗ 
gierung wird ſchwerlich geneigt fein, auf Rußland, das ſich in ei⸗ 


wärtige Moment iſt jedenfalls nicht ſehr geeignet, um mit 
N. Aand Verhandlungen wegen einer Reform der Zolltarife einzu⸗ 
lem. Alles was in dieſer Beziehung zu wünſchen übrig bleibt, 
muß auf künftige Zeiten verſpart werden. 

— Das Erkenntniß in der Hoßbachſchen Angelegenheit thei⸗ 
len wir mit einer unweſentlichen Kürzung nachſtehend mit und 
laſſen als eine Erwiederung, wenn auch nicht auf den einzelnen 
Fall, ſo doch auf dieſe ganze troſtloſe Anſchauung die Beſchlüſſe 

des Proteſtantenvereins dom 10. d. Mts folgen: 
Berlin, 4. Octber 1877. 

Wie Ew. (tit.) bekannt iſt, hat eine beträchtliche Anzahl von Ge⸗ 
meindegliedern unter dem 6. Juli d. J. gegen Ihre Wabl zum Pfarrer 
an der biefigen St. Jacobikirche Einſpruch erhoben. Derſelbe hat Ihnen 
zur Erklärung vorgelegen, welche von Ihnen unter dem 30. Juli d. J. 
uns eingereicht iſt. Wir haben beides in Gemeinſchaft mit den derzei⸗ 
tigen Mitgliedern des Provinzial⸗Synodalvorſtandes einer eingehenden 
Prüfung unterworfen. Demnächſt haben wir auf Grund der Aller höch⸗ 
ſten Verordnung vom 2. December 1874, §. 8 Abj. 3, in unſerer Sitzung 
vom 27. September d. J., welcher die Mitglieder des Provinzial⸗Syno⸗ 
dalvorſtandes vorſchriftsmäßig mit vollem Stimmrecht beigewohnt haben, 
über denzgegen Ihre Wahl erhobenen Einſpruch die uns zuſtehende 
Entſcheidung getroffen. In Verfolg des gefaßten Beſchluſſes haben wir 
nunmehr Ihnen Nachſtehendes zu eröffnen. 

Was zunächſt die Zahl der Unterſchriften betrifft, welche der gegen 
Sie erhobene Einſpruch gefunden hat, fo haben Ew. (tit.) in Ihrer Er⸗ 
klärung vom 30. Juli d. J. etliche Vedenken geäußert, welche theils die 

Zuverläſſigkeit einer Anzahl von Unterſchriften, theils das Alter der 
betreffenden Perſonen und deren Zugehörigkeit zur St. Jacobigemeinde 
beanſtanden. Wir haben indeß, von näheren Feſtſtellungen in dieſer 


„Es freut mich, Dich einmal wiederzuſehen nach fo langer 
Trennung, Onkel!“ rief er lebhaft, wobei er von Neuem, die Hand 
des Barons drückte. „Wie geht es Dir? Ganz wohl, hoffentlich 
— wenigſtens fiebft Du wohler aus, als früher! Noch immer 
Junggeſelle? Wie — ?“ 

Er ſchwieg plötzlich verlegen, als fein Blick auf Alice fiel, 
und mit einer Haſt, die auffällig war, wandte er ſich von ſeinem 
Onkel ab und verbeugte ſich tief vor dem ſchönen Mädchen. 


„Meine Mündel, Reynold — Miß Alice Sherwin!“ ſagte 


der Lord. 
Reynold reichte mit einer reſpeetvollen Verbeugung dem Maͤd⸗ 
chen die Hand und drückte ſie herzlich. Beider Augen begegneten 
ſich offen und frei, und ſo konnte es nicht fehlen, daß der 
Eindruck ein durchaus günſtiger war. 
er junge Mann wußte nichts von Alice's Auf 
nahme in des Barons Haus und war daher durch die Vorſtellung 
ſehr angenehm überraſcht. 
Nun kommt, Kinder, laßt uns nach dem Speiſeſaal gehen,“ 
ſagte Lord Temple, nachdem die Begrüßung vorüber; „wir haben 
mit dem Eſſen auf dich gewartet, Reynold.“ 
„ „Entſchuldige mich noch für einige Minuten, bis ich meine 
ſtaubigen Reiſekleider vertauſcht habe, Onkel,“ entgegnete Reynold.“ 
„Ganz recht; nur mußt Du Dich beeilen,“ ſprach der Ba- 
ron, winkte einem bereitſtehenden Diener und befahl ihm, Mr. 
u feinem Zimmer zu geleiten. 
nige Minuten ſpäter erſchien dieſer im Speiſezimmer, wo 
der Lord und Alice ihn bereits erwarteten. Nach dem Mahl be⸗ 
gab ſich die kleine Geſeuſchaft in den Salon, wo ſie bis ſpät am 
Abend beiſammenblieb in lebhafteſter Unterhaltung, und als ſie 
endlich auzeinanderging, Jedes ſeine eigenen Zimmer aufſuchend, 


* 
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der „Hoftheologen“ ſchuldig mache. Wer gehofft hatte, über den 
Feldzugsplan des Proteſtantenvereins gegenüber der Abb 

er 
Redner beſchränkte ſich darauf, zu konſtantiren, daß ſeine Partei 
von Liebe und Vertrauen zum Kaiſer erfüllt, nöthigenfalls aber 
auch bereit jei, Unrecht zu erdulden. Die Rede des General Su- 
„Wir ver⸗ 
trauen auf den guten Genius des Hauſes Hohenzollern, der in al⸗ 
len entſcheidenden Wendepunkten der proteſtantiſchen Landeskirche 
ſchügend zur Seite geſtanden, der unter dem großen Churfürſten 
und dem großen Könige, unter Friedrich Wilhelm dem III. und 
Kaiſer Wilhelm das rechte, wahrheitsmuthige, echt proteſtantiſche 
Wort gefunden, um die verſuchenden Dämonen der m. 

ir ver⸗ 
trauen auf jenes Wort, welches der Kaiſer Deutſchland's einſt bei 
ſeinem Regierungsantritt geſprochen hat und das unvergeſſen ge⸗ 
„In der evangeliſchen Kirche, 
wir konnen es nicht läugnen, iſt eine Orthodoxie eingekehrt, die 
mit ihrer Grundanſchauung nicht verträglich iſt, die fofort in ih⸗ 
Alle Heuchelei, Scheinheiligkeit, kurz 


Denn wahre Religiöfität zeigt ſich 
im ganzen Verhalten des Menſchen und iſt von äußeren Gedahren 


Die Tendenz für eine beſtimmte Erkennbarkeit der Pa⸗ 
tentgegenſtände Sorge zu tragen, wurde aber vielfach anerkannt 
und man hielt es für gut, daß die Erfinder deutſche Patente als 
ſolche in den Verkehr bringen. Nach Erſcheinen des Geſetzes iſt 
derſelbe Gedanke wieder aufgenommen und hat mannigfache Zu⸗ 
Soll derſelbe in wirkſamer Weiſe zur Aus⸗ 
führung gelangen, ſo muß die Bezeichnung deutſcher Patente eine 
gleichmäßige ſein, fie muß auch in abgetürzter Form geeignet fein, 
die Verwechſelung mit den Patenten anderer Länder auszuſchliezen. 
Es haben hierüber Berathungen im Plenum des Patentamts ſtatt⸗ 
gefunden und es wird nunmehr den Patentinhabern die Aneig⸗ 
nung folgender Bezeichnung empfohlen: Deutſches Reich. Patent. 


Hinſicht abgeſehen, theils weil von Ihnen ſelbſt Beweiſe nicht beige⸗ 


ſchriſtendim vorliegenden Fall nicht das Entſcheidende. 
gen von der Kirchenlehre, welche Sie kund gegeben haben. 
„neuere“ oder die „moderne“ Theologie heißen, im Gegenſatz zu dem, 


gezeichnet, welche allerdings, wie Sie ſelbſt bemerken, nur „flüchtig“ ſind 
und eben fo wenig dem, was Sie die „alte kirchliche Theologie“ nennen, 
gerecht werden, als die ſogenannte „moderne Theologie“ mit genügender 


liſche, noch die ſogenannte neue Weltanſchauung genügend und unmiß⸗ 
verſtändlich charakteriſirt. Insbeſondere kann man aus den gebrauchten 
Ausdrücken nicht erſehen, in wie weit Sie berechtigt ſind, ſich gegen die 
Behauptung des Proteſtes zu verwahren, daß Sie jedes wunderbare 
Eingreifen Gottes in die Welt läugnen. Wenn Sie ferner von ſich und 
Ihren Geſinnungsgenoſſen nichts weiter ſagen, als daß Sie die „Anſchau⸗ 
ungen“ der Bekenntnißſchriften nicht mehr theilen, die „Lebrſätze“ der⸗ 
ſelben nicht mehr unterſchreiben können, ſo kann man daraus, auch wenn 
man die populäre Form des Ausdrucks in Anſchlag bringt, keineswegs 
erſchließen, daß Sie in der Weiſe, wie Sie es in Ihrer Erklärung vom 
30. Juli d. J. des Weiteren ausgeführt haben, zwiſchen theologiſcher 
Formulirung und religibſem Gehalt der Dogmen, zwiſchen der theolo⸗ 
giſchen Faſſung der Bekenntniſſe und der durch ſie bezeugten Heilswahr⸗ 
heit unterſcheiden und die Letztere verkünden wollen Solches und 
Aehnliches fällt um ſo mehr ins Gewicht, als Sie mit dem, was Sie 
über die „moderne“ Theologie ſagen, Ihren eigenen Standpunkt, Ihre 
eigene Ueberzeugung ausgeſprochenermaßen haben ſchildern wollen. Wir 
wollen gar nicht erörtern, ob es die Aufgabe Ihrer Predigt war, Ihren 
theologiſchen Standpunkt zu zeichnen, anſtatt der Gemeinde zu zeigen, 
daß Sie dieſelbe in Beweiſung des Geiſtes und der Kraft aus Gottes 
Wort erbauen können. Wenn Sie aber einmal der Meinung geweſen 
ſind, im Intereſſe der Wahrhaftigkeit und Gewiſſenhaftigkeit mit einem 
perſönlichen Bekenntniß über Das, was Sie glauben und lehren, vor 
die Gemeinde treten zu müſſen, ſo hätte daſſelbe Intereſſe Sie auch 
dazu führen ſollen, ſich genauer auszuſprechen, als Sie es gethan haben. 
Auch Ihre Erklärung vom 30. Juli d. J. bringt das in dieſer Hinficht 
Fehlende keineswegs in allen Beziehungen nach. Namentlich vermiſſen 
wir ein genaueres Eingehen auf Ihre Stellung zur heiligen Schrift, 


mein gehaltenen Aeußerungen zu präciſiren und zu erläutern, welche Sie 
in der Predigt der Anerkenntniß, daß in der heiligen Schrift Gottes 
Wort enthalten und daß Sie die Urkunde der Offenbarung ſei, beigefügt 
haben. Sie hätten dazu um ſo mehr Anlaß gehabt, as Sie in Ihrer 
Erklärung die doch auf Grund Ihrer Aeußerungen entſtandene Behaup⸗ 
tung des Proteſtes, daß Sie Ihr Amt nur im Widerſpruch mit dem 
Ordinationsgelübde führen könnten, als eine beleidigende Inſinuation 
zurückweiſen und dieſes Gelübde Sie in erſter Linie verpflichtet, keine 
andere Lehre predigen und ausbreiten zu wollen, als die, welche in 
Gottes lauterem und klarem Wort, den prophetiſchen und apoſtoliſchen 
Schriften des alten undzneuen Teſtamentes gegründet uud in den Bes 
enntniſſen unſerer Kirche bezeugt iſt. Indeß für die vorliegende Ent⸗ 
ſcheidung iſt es nicht nöthig geweſen, in eine nähere Erörterung derjeni⸗ 
gen Punkte einzutreten, welche noch weiterer Aufklärung bedürfen würden, 
wenn es darauf ankäme, das Maß und den Grad der Ihnen zur Laſt 
fallenden Lehrabweichungen im Einzelnen feſtzuſtellen. Der aus Ihrer 
Predigt ſich ergebende Thatbeſtand genügt vollauf, um die Verſagung 
Ihrer Berufung uach der beſtehenden Geſetzgebung unvermeidlich zu 
machen. 

Ew. (tit.) haben ſich darin als Anhänger einer theologiſchen An⸗ 
ſchauungsweiſe bezeichnet, zwiſchen deren Ergebniſſe und dem Inhalt, 
nicht blos der theologiſcheu Faſſung, der überlieferten Kirchenlehre, um 
Ihren eigenen Ausdruck zu gebrauchen, „tiefgehende Gegenſätze“ beſtehen. 
Sie haben dieſe Gegenſätze an dem Verhältniß Gottes zur Welt, an 
der Lehre von der Perſon Chriſti, an der Aaffaſſung der heiligen Schrift 
in kurzer Vergleichung und in Ausdrücken dargeſtellt, welche die Schärfe 
des Gegenſatzes der Gemeinde zum Bewußtſein bringen ſollten und muß⸗ 
ten. Sie haben nicht blos die einzelnen von Ihnen angeführten abwei⸗ 
chenden Auffaſſungen in Betreff der Lehre als Ihre eigene Ueberzeugung 
hingeſtellt, ſondern auch die ihnen zu Grunde liegende geſammte Dent- 
weiſe als Ihren theologiſchen Standpunkt bezeichnet und dadurch in der 
Gemeinde die berechtigte Ueberzeugung hervorgerufen, daß Sie nur in 
dieſem Sinn und Geiſt Ihres Amtes warten werden und können. Sie 
haben dies Alles während des öffentlichen Gottesdienſtes und in der 
öffentlichen Lehrverkündigung gethan. Sie haben dadurch einem Theil 
der Jakobigemeinde großen Anſtoß gegeben und ſich nicht blos in offen⸗ 
baren Gegenſatz zu demſelben geſetzt, ſondern auch gegen die Grund⸗ 
ſätze, von denen Sie ſich bei Ihrer Lehrverkündigung und Amtsführung lei⸗ 
ten laſſen, ein tiefgehendes Mißtrauen bei demſelben hervorgerufen, 
welches Ihnen die Möglichkeit einer geſegneten Wirkſamkeit unter dem⸗ 
ſelben verſchließt. 


— — — — — — —— —— 
Ihre ungezwungene Heiterkeit, ibre natürliche Anmuth und Lies 
benswürdigkeit, ihre anziehende Unterhaltung und die Grazie ihrer 
Bewegungen hatten auf ihn einen ebenſo wohlthunden Eindruck 
gem acht, wie ſich dieſe angezogen fühlte durch ſein einfaches, auf⸗ 
richtiges Weſen, ſeinen ungekünſtelten Humor und namentlich da⸗ 
durch, wie er in feſſelnder Weiſe von ſeinen Reiſen und Erleb⸗ 
niſſen zu erzählen wußte, ohne dabei feine eigene Perſon hervor⸗ 
zuheben und in ein allzu glänzendes Licht zu fegen. 

In den nächſten Tagen machten Reynold Lindſay und Alice 
regelmäßig Ausflüge, theils allein, theils in Begleitung des Ba⸗ 
rons oder Mrs. Kerrot’d, und Lindfay fühlte ſich bald jo heimiſch 
in Lord Temple's Hauſe, daß er wünſchte, hier ſtets weilen zu kön» 
nen. Er hatte nur eine Woche zu bleiben ſich vorgenommen, 
aber nach Ablauf derſelben ſagte er: 

„Es iſt hier ſo angenehm, Onkel, daß ich noch einige Tage 
länger bleiben will, wenn Du mich nicht aus dem Hauſe jagſt.“ 

„Bleibe noch einige Monate — bleibe ganz bier, wenn es 
Dir gefällt, erwiderte der Baron. „Aber was macht es Dir hier 
ſo angenehm?“ 

„Nun, Alles iſt in Deinem Haufe fo ganz anders, als ſonſt, ant- 
wortete der junge Mann. „Beſonders aber biſt Du es, Onkel, der mir 
den Aufenthalt hier ſo angenehm macht, denn in meinem ganzen 
Leben habe ich Dich nicht ſo vergnügt geſehen wie jetzt; dann aber 
auch iſt es Alice und ſelbſtverſtändlich auch Mrs Kernot,“ fügte 
er mit einer ſeltſamen Geberde hinzu. 

Mrs. Kernot füllte gerade die Taſſen und hatte deshalb die 
Geberde nicht bemerkt. Sie blickte auf und dankte mit dem ſüße⸗ 
ſten Lächeln für das Compliment. Es war ihr ſehr angenehm, 


daß Mr. Lindſay ſeinen Beſuch noch ausdehnen wollte, denn wenn 
es ihr auch nicht gelungen war, deſſen Neigung ſich zu erwerben, 
wie ſie anfangs gehofft, jo gab es ihr doch Gelegenheit, mehr Um⸗ 


brachtkworden find, theils weil, auch wenn eine Reihe von Unterſchriften 
zu beanſtanden ſein würde, doch die Zahl der berechtigten Gemeinde⸗ 
glieder, welche gegen Ihre Wahl Einſpruch erhoben haben, immer noch 
erheblich bleibt, obwohl ſie der Geſammtheit der Gemeindeglieder gegen⸗ 
über nurkeine Minorität bildet. Ueberdies iſt die Zahl der Unter⸗ 

Seinem Inhalt nach richtet ſich der Proteſt gegen die Abweichun⸗ 

Ew. (tit.) haben in der erwähnten Gaſtpredigt das, was Sie 


was ſich Ihnen als die „alte kirchliche Theologie“ darſtellt, in Strichen 


Klarheit und Beſtimmtheit da ſtellen. Sie haben z. B. weder die bib⸗ 


welches geeignet geweſen wäre, die fo bedenklichen und dabei recht allge⸗ 


In Erwägung aller dieſer Umſtände und unter Hinweis auf . 1. 

Tit. 11. Tb. II. A. L.⸗R., wonach bei jo bewandten Verhältniſſen MIT 
Pfarrer einer Gemeinde aufgedrungen werden ſoll, mußte die auf Glu, 1 
von F. S. Abs. 3. der allerhöchſten Verordnung vom 2. Dezember 1% 
uns obliegende Entſcheidung dahin getroffen werden, daß Ihnen die Be 
rufung zum Pfarrer an St. Jakobi zu verſagen fei. 4 

Indem wir Ihnen dies hierdurch eröffnen, bemerkten wir für den 
Fall, daß Sie gefonnen find, gegen dieſe unſere Entſcheidung Recu 
an den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath zu ergreifen, daß wir Ihnen 
dieſem Behufe eine vierwöchentliche Friſt bewilligen, welche von dem Tat 1 
der Behändigung dieſer Verfügung, worüber der Superinteudent u 
eine Beſcheinigung einzureichen hat, zu berechnen iſt. 4 

Königliches Conſiſtorium der Provinz Brandenburg. 

Die Beſchlüſſe des am 10. d. Mts. in Berlin verſammelt 10 . 
weſenen Delegirtentages des deutſchen Proteſtantenvereins lauf 
folgendermaßen: j 

„Seit zwölf Jahren arbeitet der „Deutſche Proteſtanten⸗Verein! I 
der großen und ſchweren Aufgabe einer „Erneuerng unſerer Kirche u. 
Geiſte evangeliſcher Freiheit und im Einklange mit der geſammten sur 
turentwicklung unſerer Zeit.“ Die Ausbreitung unferes Vereins und FI 
unſeren Wanderverſammlungen erwieſene Teilnahme ſowie auch !! 
Feindſchaft aller Gegner kirchlicher Freiheit ſind uns ein deutlicher M 
weis für das Bedürfniß und die Wirkſamkeit nnferer Vereinigung. 

Die jüngſten Ereigniſſe in der preußiſchen Landeskirche haben u 
die Nothwendigkeit unſeres Vereins und die Pflicht feften Zuſammel 
haltens von Neuem erwieſen. Die Vorgänge bei der Predigerwahl 0 
St. Jacobt, ſowie ein von einer Kreisſynode Berlins beſchloſſener 9 
trag, welcher bezweckt, daß neben der orthodoxen Auffaſſung, des Chr 
thums durch die die Wiſſenſchaft unſeres Jahrhunderts begründete A, 
faſſung im Kultus und Lehre zum Ausdruck gelange, find durch künſtlich 
Manöver der orthodoxen Partei in einer Weiſe ausgebeutet worde 
als ob das Chriſtenthum und der Beſtand der evangeliſchen Kirche dul 
uns bedrobt ſei. Speculirend auf die erregten Leidenſchaften hat fel 
Partei den Verſuch angekündigt, die verſöhnende Union in Preußen WE 
der zu trennen und das kaum gelöſte Joch eines orthodoxen Kirchenren 
ments neu zu befeſtigen. 

Iſt es notbwendig, daß zu dem Kampfe gegen den Ultramontank 
mus eine neue Zerklüftung der evangeliſchen Kirche binzukomme? Hat W 
Chriſtenthum im deutſchen Reich den Beruf die Gemüther zu verſöbne 
oder zu heftigem Bruderzwiſte giftige Pfeile zu reichen? Im gemein 
men Kampfe für die Unabhängigkeit unſeres Volkes haben ſich Deutſch 
lands lange Zeit uneinige Stämme für immer zufammengefunden. G. 
ſcheint die Feindſchaft gegen das Chriſtenthum nicht mächtig genug be 
angewachſen, um die verſchiedenen Parteien unſerer Kirche endlich 3 Bi 2 
gemeinſamen Eintreten für die ſchwerbedrohte ſittliche und religil 
Grundlage unſeres Volkswohls zu veranlaſſen? 24 

Deshalb fordert der „Deutſche Proteſtanten⸗Verein,“ daß die vel 
ſchiedenen Richtungen der evangeliſchen Kirche ſich gegenſeitig anerkenne 
und achten. Unſere Kirche bedarf der Gaben einer jeden Richtung gi 
die mannigfaltigen Bedürfniſſe umjeres Volkes. Jede Vergewaltigun“ 
der einen oder anderen Seite halten wir für eine ſchwere Schädigu 
unſeres kirchlichen Lebens. Für den Lehrſtand der evangeliſchen Kin 
fordern wir das Recht, das Evangelium im Einklang mit den begründe 
ten Ergebniſſen der Wiſſenſchaft zu verkündigen. Die notbwendige abe 
auch ausreichende Schranke iſt die gewiſſenhafte Rückſicht auf die religilſl 
und ſitttiche Erbauung der Gemeinde. 153 

Wir halten hoch die Fahne freier Forſchung und zollen unſerer dell 
ſchen Theologie freudig unſere Anerkennung, daß ſie die Anfänge de 
Chriſtenthums, insbeſondere das Leben Jeſu Chriſti, unbeirrt durch kin f 
liche Satzungen früberer Jahrhunderte, in geſchichtlicher Wirklichkeit un 
aufgeſchloſſen bat. Diejenigen, welche in der freien Forſchung in del * 
Schrift und über die Schrift eine Gefährdung der Autorität ſehen, ſchel 
nen nur äußere Autoritäten zu kennen, nicht aber die in der evangellſchel“ 
Kirche allein geltende Autorität des Geiſtes, der in alle Wahrheil leite 

Wir ehren die Symbole unſerer Kirche; aber als Proteſtanten din 
fen wir nicht vergeſſen, daß die Bekenntnißſchriften kirchliche Zeugniſſ 
und nicht Geſetzbücher des chriſtlichen Glaubens und Lebens ſind. 
ſere Gegner fühlen das Unproteſtantiſche einer Gleichſtellung der find 
lichen Bekenntniſſe mit der heiligen Schrift und lieben es deshalb, ſic 
auf das ſogenannte apoſtoliſche Glaubensbekenntniß zurückzuziehen, in 
ſie, behaupten dieſes Bekenntniß enthalte die Summe aller Heilsthall⸗ * 
chen und Jeſu Lehre in treuer Faſſung, ſei alſo gleichſam das Evans N 
lium im Kleinen. Wir achten die Pietät gegen dies alte vielgebrauch 1 8 
Symbol, aber die Pflicht der Wahrhaftigkeit gebietet uns einer vera I 
gen Uebertreibung entgegenzutreten und frei auszuſprechen: das fogenant" F 
apoſtoliſche Bekenntniß iſt nicht von den Apoſteln verfaßt und rührt!“ ni 
feiner heutigen Geſtalt früheflens aus dem 5. Jahrbundert. Es iſt u 
der erſchöpfende und befriedigende Ausdruck für den Glauben aller ent 
geliſchen Chriſten und auch nicht geeignet zur Verpflichtung der Lebt 
in unſerer Kirche. Schon Luther und Calvin haben die Erkenntniß ves 
der theilweiſen Unzulänglichkeit dieſes Symbols ausgeſprochen und el 
zelne Sätze umgedeutet. In gleicher Erkenntniß hat in Preußen die! 
Jabre 1846 verſammelte Generalſynode den Verſuch gemacht, für ““ 
Lehrer der Kirche eine angemeſſenere Verpflichtungsformel aufzuſtell⸗ . 
Das preußiſche Kirchenregtment ſelbſt hat thatſächlich anerkannt, FI 
Geiſtliche nicht nach dieſem Bekenntniſſe gerichtet werden können. UNI 

— — — — ——— rm — * 
gang mit dem Baron zu pflegen; denn da der junge Mann m 
ſtentheils Alice für ſich in Anſpruch nahm, fo war der Bl 
ſelbſtverſtändlich auf Mrs. Kernol angewieſen, und er widmete, | 
dieer Aufgabe mit einer Aufopferung, die die ſchöne Wills“ 
mit neuer Hoffnung erfüllte. = 

Als fie nach dem Frühſtück das Zimmer verließ, trat M, 
Lindſay an's Fenſter und zündete ſich eine Cigarre an, that ein 
kräftige Züge, während er hinaus auf die Straße blickte, und . 
plötzlich: ui 

„Da kommt er, Onkel!“ 

„Wer?“ ö 

„Der Major. Er iſt mir in der Seele zuwider!“ 

„Warum, mein Lieber?“ ofte | BR! 

„Warum? wiederholte Reynold. „Nun, weil ich ihn ,, 
mals in der Nacht habe umherſchleichen ſehen, weil ich ihn ur 8 
ſach beim Spiel und bei wilden Zechgelagen betroffen habe.. 
wollte, ich könnte ihn mit Mrs. Kernot zuſammenbringen.“ lad 

Erſtreckt ſich Deine Abneigung auch auf ſie?“ fragte läche 
der Baron. b pnt 

„Schon aus dem Grunde, weil ich glaube, Alice würde 99° 
fie glücklicher ein,“ erwiderte Reynold ehr. lud 

„Sie iſt unſere Anſtandsdame“, bemerkte Lord Temple lächeln 
‚und fie iſt wirklich ſehr harmlos.“ 5 

„Anſtandsdame!“ wiederholte Reynold mit Sarkasmus. , en. 
ja, bedeutende theatraliſche Talente laſſen ſich ihr nicht abitreil‘ 

Der Diener meldete in dieſem Augenblick Major Hardinge, 

„Weiſe ihn in mein Arbeitszimmer; ich werde ſogleich 355 
men, ſagte Lord Temple. 


. 
* 


Mu 


(Bortfegung folgt.) 3 


* | 
* 
Stellung zu dem Inhalt des Bekenntniſſes iſt dieſe: Mit der ganzen lich geflaggt. Landrath v. Weiher und Bürgermeiſter Brich durf⸗ | 133 pfd. 240 —247 Arx, alt hellbunt 128 pfd. 270 A, ruſſt N dich | 
Chriſtenbei glauben wir an Gott den allmächtigen Schöpfer der Welt, ten ſich auf dem Bahnhof Sr. K K. Hoheit vorſtellen, der einige 128 pfd. 203, 211 ‚Age, Kubanka 139 pfd. 205 A pr. Tom 
unſern Vater; wir bekennen Jeſum Chriſtum als unſeren Herrn und freundliche Worte mit ihnen prach. — Die biefige katholiſche geſchäftslos. Oetbr. 226 Age Br., Octbr.⸗Novbr. 222 Apr 9 m. 
Heiland; wir vertrauen auf den heiligen Geiſt, der uns ſelig macht. Pfarrgemeinde ſchuldet der Kgl. Kreis⸗Raſſe in der Ablöſungsſache Mai Ag Br., 215 Ar Gd. Regulirungspreis 228 . 

Wir halten feſt an der allgemeinen Taufe in dem Namen des Vaters der Pfarr⸗ und Organiſtenabgaben über 300 Mark. Der Kir⸗ Roggen loco an die Conſumtion zu alten Preiſen verkauft, bet 
und des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Aber die Aufzählungen jenes chenvorſtand hat, da die Kaſſe leer ift, dieſe Zahlung bis jetzt nicht | Partieen ſchwer zu verkaufen, inländiſcher und umterpolnifder in ae 
Bekenntniſſes aus dem Leben Jeſu Chriſti rechnen wir zur Geſchichte entrichten können. Es iſt daher bei dem Caſſenrendanten die Mo- lender Qualität 119 pfd. 134 Ag, beſſere Waare 123 pfd. 14 Ay, en 
und nicht zu dem Glauben, der da ſelig macht, wir überlaſſen ſie daher ; 


biliarexccution in deffenPrivatvermögen vollftredt. Man iſt hier über pfd. 146.4% pr. Tonne bez. Termine April⸗Mai unte rpolniſc h ’ 
dieſen Mißgriff ziemlich verſtimmt und auf den Ausgang der Br, ruſſiſcher 130 Mer Gd. Regulirungspreis 136 Ar. Gerste ide 
Sache geſpannt. große gefragt und 108—113 pfd. mit 168.180 Ag pr. Tor: 


8 


der Forſchung zu freier Prüfung. 

Wir bedauern den Ausbruch von Glaubensſtreitigkeiten in dieſer 
nf Zeit. Wenn aber das in der Hauptſtadt ausgeſprochene 
Verlangen nach einer liturgiſchen Reform, welche den li⸗ 
turgiſchen Einrichtungen anderer Landeskirchen entſpricht, 
und welche vor Kurzem innerhalb der Landeskirche Badens in gegenſeiti⸗ 


d. Mts., Nack mittag 2 Uhr, ſtattfindenden Stapellauf der Erſatz⸗ Winter⸗Rübſen loco 322 Ar pr. Tonne bezahlt. — Sprit! c w N 


* 0 anſtändig gekleideten Publikum der Zutritt zur Werft ohne beſon⸗ ö 
al ger Verſtändigung bat durchgeführt werden können, von der orthodoxen dere Eintrittskarten geſtattet fein. Der Act der Schiffstaufe felbft ag: ee erde Albert Cohn. | 
Partei in Preußen mit den gehäſſigſten Verketzerungen beanwortet wird; | ift, jo viel wir hören, durch allgemeine Feſtſezungen ein für alle Wetter ſchön 8 Uhr früh 4 Wärme. 
wenn unſer Verein, welcher ſeine Forderungen in dem Satze ausgeſpro⸗ Mal ferne Ein Detachement unter einem Offizier und ein Weizen weißer 18,10 —19,10 — 21,00 —21,60 Ar, ge 
m chen hat: „Zur Wahrung evangeliſcher Bekenntnißfreiheit fordern wir Muſikcorps geben die Ehrenwache ab. Die eingeladenen Offiziere] 18,80 —19,80— 20,60 A per 100 Kilo. — Roggen ſchle chen 14,00 | 
ik Einführung von Parallelformularen bei Taufe, Confirmation, Abend: und Beamten erſcheinen im Parade⸗Anzuge. D. 3. 14,50 —15,20 Ag, galiz. 10,70 —12,40— 13,20 r per 100 Mio. -- 


mahl und anderen kirchlichen Handlungen, deshalb als reliongsfeindlich 
denuncirt wird; wenn nach dem traurigen Vorbilde von Hannover auch 


1 heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung kommende Sache 11,80 12,60 00,0 & per 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 4,001, 
* in Preußen eine Amtsſperre gegen Geiſtliche unſeres Vereins eingeführt 


werden ſoll, — ſo müſſen und werden wir einmüthig den aufgedrunge⸗ werden. Die zweite Sache war gegen den Schuhmachergeſellen[ Mais Kukuruz) 12,00 13,00 - 13,80 A per 100 Kilo. — Ruapsku⸗ 
h nen Kampf anfnehmen. Franz Pietruszewski von bier gerichtet Im Sommer d. J ſchickte ſchen ſchleſ. 6,80 7,10 Ax per 50 Kilo. -- Winterraps 31, —27s— 
N Wer von den großartigen Gedanken unſerer Reformation nichts der Angeklagte einen etwa I Ijährigen Knaben zum Kaufmann 26,75 Ar. — Winterrübſen 30,50 27,50 — 26,50 A. — S6nuni en 
1 weiß, mag Glaubens⸗ und en in einer Zukunftskirche ſu⸗ Funn 1 mit einem alſo e Beer: dee: Herr | 30,75—27,25— 25,25 Ax. 8 4 
| chen: wir aber wollen behalten, was unſere Väter im 16. Jahrhundert | Zupner, fein fie doch jo gut und jiden mir dur Ueberbringer a . 9 
8 ertämpft haben. Darum richten wir an alle Genoſſen und Freunde uns dieſes Zettels 1 Dutzend gute Cigarren. Werde auf den Abend hin. DER ECC N 
j ferer Beſtrebungen die Bitte: verlaſſet nicht die Kirche der Reformation kommen und gut machen. Hoehnow Schloſſermeiſter“, und erhielt Wind: SW. Barometer 27,11%. Thermom. früh 4 & Witte 
10 damit nicht auch ſie zu einem Sammelplage für die Feiude deutſcher Cinheiter⸗ darauf 12 Cigarren im Werthe von 80 Pf. Schloſſermelſter rung bedeckt. 
niedrigt werde; helfet vielmehr mit vermehrter Kraft, daß unſere Arbeit für] Hoehnow, ein Geſchäftskunde des L., hatte den Zettel weder ger Die im Terminverkehr des heutigen Getreide⸗Markt? 
die geiftige Freiheit und Cultur auf dem Grund des evangeliſchen noch unterſchrieben und überhaupt keine Beſtellung von Cigarren vorherrſchende fefte Stimmung ermattete im Laufe des trägen Geinöits 
. Chriſtenthums gefördert werde.“ gemacht, vielmehr war der Zettel vom Angeklagten, wie dieſer ein. und die Preiſe ſchloſſen eber etwas niedriger als geftern, in matter 
1 Berlin, den 10. Ottober 1877. räumt, geſchrieben und unterſchrieben und dann behufs Täuſchung Haltung. Von Loco⸗Waare blieb Weizen vorwiegend angebol während 
1 Der Vorſitzende: Die Schriftführer: des Lugner gebraucht worden. Ganz in derſelben Weiſe verſuchte Roggen ſowohl, als auch Hafer beſſere Aufnahme fande. 
Techow. W. König. K. Manchot. P. im ang 3 d. J. 5 De Rn „ ei- 4000, 8 5 Etr. 
; N : nige andere Perſonen zu betrügen, was ihm zum Theil auch ger r Rüböl trat das Angebot heut inſofern noch en nin 
0 — Kafjel, 11. Oktober, Vormittags Dei der heutigen lang. Der Angeklagte iſt geftändig und wird unter Annahme hervor, als die vorhandene Kaufluſt nur ſehr ſchwach war nn? n . n 
Neuwahl eines Landtagsabgeordneten wurde der bisherige Vertre⸗ ildernder Umftänd 4 Monaten Gefängniß verurtheilt icht zu ſtü Gek 
ef ter des Stadtkreiſes Kaſſel, Obertribunalsrath Dr. Bähr in Ber, | "Pernber Imftände zu onaten Gefängniß ver 5 nicht zu ſtützen vermochte. Gel 100 Etr. as i 
0 lin (nat lib.) einſtimmig wiedergewählt. Der dritte Angeklagte, Schneidergeſelle Ferdinand Baugel aus Spiritus fand ziemlich guten Begehr, wobei die Breife h 
* 5 — München, 11. Oktober, Vormittags. Abgeordnetenkam⸗ Breslau, war gleichfalls geſtändig und wurde wegen ſchweren beſſerten. Get. 10,000 Ltr. 


Weizen loco pr. 1000 Kilo 200-250 Ax gefordert. 
> ; loco pr. 1000 Kilo 137—158 Ar. — Mais loco pr. 1000 Kilo 138 - 144 
— Eine außerordentliche Ausſchußſitzuug zwiſchen Delegirten A. — Gerfte loco pr. 1000 Kilo 140195 Ar bez. — Hafer Inco pr 
der Dftbabn, ſowie der Induſtrie und der Landwirthſchaft findet | 1000 Kilo 110168 K. — Erben pr. 1000 Kilo Koch- 169 Air bes, 
i Futterwaare 155 - 168 Ag bez. — Rüböl pr. 100 Kilo loco 74,6 % bei. — 
cher Berathungsgegenſtand wird die von den Kaufmannſchaften ſo Leinsl pr. 100 Kilo loco 67 Ax bez. — Petroleum pr. 100 Rio Ivo 


ehr angeftrebte Einrichtung von Reexpeditions⸗Stationen fowie | 32,0 . — Spirit 5 
Enherbäuletn ein xp ſow „0 Ax bezahlt. Spiritus loco ohne Faß 51,2 Ax bez 


* mer. In Beantwortung der von dem Abgeordneten Dr. v. Schauß Diebſtahls im Wiederholungsfalle zu 3 ¼ Jahren Zuchthaus ver⸗ 
1 eingebrachten Interpellation wegen Vorlegung des Steuerreform⸗ 
0 Geſetzes erflärte der Finanzminiſter v. Berr u. A, die bayeriſche 
0 Regierung beſchäftigte ſich mit der Prüfung der Steuergeſetzgebung 
* anderer Länder und habe auch mit beſtimmten Vorgängen in der 
b Geſetzgebung des deutſchen Reiches zu rechnen, in welchem die 
ed Steuerreform als eine brennende Frage auf der Tagesordnung 


0 „e ane Frkene Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feftgefegt: fir Weisen 
10 — nicht in Angriff genommen werden, ohne auf die Reichsgeſetz⸗ 6 nalen : & 3 . ts 5 elt bed drige auf 225 & per 1000 Kilo, für Roggen auf 139 — vet 000 Kilo. 
22 3 = 5 1 7 N 1 ia * 1 
m 57 5 6. October. Die ſozialdemokratiſchen Agitatoren u Vergnügungs. Lokal „Neu- Amerika“ nieder. Das Wohn- und Stall ⸗ 5 re we Er REN Tür Lee A 
7 Red weh Saarbrücker — — Bolt ftimmen Sade gebäude blieben vom Feuer verſchont. rozent. 8 | 
0 und yt, von denen der erftere zu 2½ Jahren der zweite zul Tremeſſen, 10. Ott. Die am 8. d Mis. bei Herrn von — Gold» u. Papiergeld. — 
. 4 Monat. Gefängniß verurtheilt wurde, ſindwiedie, S M. 3. “mittheilt, Malczewete bier abgehaltene Hausſuchung hat nichts ergeben, was Sovereigns 20,38 G. — 20 Fres. Stück 16,24 bn. 
geſtern aus Saarbrücken hier eingetroffen, um die über fie ver⸗ Nur einer Vermuthung nahe liegen konnte, daß Herr v. M. mit 4,155 G. — Imperials p. 500 Gr. — — — — Franz I kn. %% 
i hängte Strafe im. hiefinen Gefängniß abzubüßen. Bekanntlich den in Gneſen wegen Verausgabung falfcher Rubel Verhafteten in bB. — Oeſterr. Bankn. 170,20 bz. — Oeſterreichiſche erg ! 
5 umjlichen die Räume deſſelben auch den Socialdemokraten Kau- Verbindung ftände. Auch bei dem Rentier Herrn von Weſierski] 180,00 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 191,75 | 
7 lis der von dem Zuchtpoltzeig richt zu Saarbrücken zu 2¼ Jah- Sunen ſalſche Rubelſcheine rechercirn da Herr v. W. nich er Ritterſchaftliche Privatbank. Die „Ofifee-Beitung" Heir folgende 
1 ren Gefängniß verurtheilt worden iſt. Somit befindet ſich die Dat en, 5 3 falle c alle ee Daten. Als Haupt⸗Gläubiger werden genannt: die Berlin-Gtettiner 
4 ganze ehemalige Redaklion der „Freien Volksſtimme“ im hiefigen und nachgeſucht, allein ebenfalls vergebens. f Eisenbahn mit 2,300,000 Ag, der Pommerſche Provinzialfonds mit circa 
. Gefängniß. Das Blatt hat indeß aufzehoͤrt, in Saaräcken zu er 2 Millionen , die Pommerſche Provinzal⸗Zucker Siederei 960,000 4 
00 ſch = Ein Loc ales die gegenſeitige Schwedter Feuer⸗Verſicherungs⸗Gefellſchaft 700,000 „Apr 
' \ einen. * = = 700, Ar, 
. Thorn, 12. October 1877. Vulcan 290,000 Ag, Baltiſcher Lloyd 282,000 Ag, die Stadt Stettin 
5 ee JJ 
i „ ‚Einbpn, 9. Ditober. 2-Igh Handelsverkehr = ee a ae ker unterm heutigen Datum, daß die nach Berlin entſandte Deputation 
fr mit den chineſiſchen Häfen, welche vertragsmäßig dem Welthandel e e A 3 bereits geſtern Abend, abſchlägig beſchieden, zurückgekehrt iſt. Be 
N 2 N } 5 5 | 
a — gar See e a ar lien Buhl anzuerkennen, daß die Verwaltung des Artushofes eifrig bemüht iſt, Telegraphische Schlusscourse. | 
1 rika den dritten und Frantreich den vierten Rang Er dieſem empfindlichen Mangel nach Kräften abzuhelfen, und die durch Berlin, den 12. October 1877 1175 
el Italien. Rom, 8. October. Der „Opi ione“ wird von einen. glücklichen Zufall zu günſtiger Stunde ſich bietende Gelegenheit Fond SE 0 . 
1 1 Berlin geſchrieben: „In diplomatischen Kreiſen verſichert man, daß benutzt hat, um von dem ehemaligen Thalia⸗Theater in Breslau eine R 8 335 e min 8 11 
zwischen Deutſchland und Stalten ein eventusller Allianzvertrag ab. bedeutende Anzahl von Decorationen und VerſatzStücken für etwa zwei Wars * 8 5 e 190 | 
1 eſchloſſen worden ſei. Herr Crispi habe ſich nach Gaſtein bege Fünftel ihres Werths erworben hat, fo daß mit dem gezablten Preis h Den ibr 50% ese 890 3 
ke um bie Bertragebeftimmungen mit dem Sürften. Bismazt ft 0 f 22 8 8 Be FFP Poln.- Liquidationsbrisfe VO ee Ca HS dee). 
j HE ti bat fich Ban, 1 9 W lungen beitragen. n 33 38 Nel Wostpreuss. e „ 8 94 
„ am unſt des Fürſten Bismark und des Grafen Andraſſy — Die regelmäßigen verſammlungen des Proteſtanten⸗Vereins ſollen Westpreus. do. 4½%, ͥ If. 100 70ʃ100 . 
Salzburg angeſchloſſen. Die Allianz ändert an dem Drei⸗Kaiſer⸗ „en Beſchluſſe gemäß stets am Montage ung dem i. Idee Mie Porener dd. veue 4% 94 2 40 
i zn Bi. 13 fie in Ey a durch den Zutritt Ita⸗ ſtattfinden. Da diesmal der 15. ſelbſt auf einen Montag fällt, wird die Da BR” 5 169 —85170—-20 
71 en's. u bemerkt das Blatt: Von Wien erhalt ir die Be: nn Fa 8 75 sconto Command. An „51 
Allͤtittteung diefer Nachricht. Man verfidert Ans, daß die lieberale Dane een 5 ee e ee e ee eee eee 0 
11 Partei in Oeſterreich dieſe Thatſache als einen Beweis betrachtet, ſondern am 22. gehalten werden. en 


— Wegen Heberfühung ift eine Theilung der Klaſſe Real-Tertia mit 


daß das Miniſterium Andraſſy allen klerikalen Einfluß abgeſchüt' Beginn des neuen Schuljahres nothwendig geworden und auch bereits 


obern 
April-Mai 


2 224 — 501224 
„„ e Ne 


A ! 
telt hat und eine offene liberale Politik einzuſchlagen gedenkt. Die er : ; f BER Roggen: 
fertig ungariſche Regierung veripriht ſich dagen die Unter verläuft 8 n wanne Kae wer. FF ee | 
ſtützung ibrer Ideen zur Löſung der otientaliſchen Frage von Sei = —— Lehrkräfte nicht zur getrennten Beſetzun aller Let [ Okt.- Nov. n . . 138—50ʃ138—50 2 
ten Deutſchland,s und Italien's Die „Liberta“ reproduzirt dieſe iich 1, jedoch if in nächſter Zeit die Verſtärt 75 *. deentonen aus⸗ Nov.-Dezbr. i 141 1141 | 
Meldung und fährt dann fort: Die Pan hat 2 ar ee u April-Mai . , K 145 145 
4 nämli richten gebracht. Wir haben keinen Grund, dem — He üböl. 
‚| h rn er 225 Et is nicht daran, daß fie ihre Nach⸗ ſpäter An ei das 15 nach der Bromberger Vorſtadt iſt in PR, R 55 5 * 73—-50| 74 | 
Algen aus guter Quelle geſchöpft halte. Gleichwohl halten wir wie auch der berrſchenden doe, Schmutes und der vielen Unebenheiten, April-Mai 72— 10 72-50 
1 ür zweckmäßig, einige Bemerkungen daran zu knüpfen. An dem 15 8 der herrſchenden Dunkelheit geradezu lebensgefährlich. Da mit Spiritus. 2 
rei Kaiſerbündniſſe ſoweit es die Erhaltung des Friedens bezweckt, er Crweiterung der Bromberger Vorſtadt dieſer Weg immer mehr Bedeu⸗ r „ l 51-20 
dat Italien immer Theil genommen. Es beitand ſchon vor der kung gewinnt, jo wäre bei der Unſicherheit unſerer Zuſtände eine Beſſe⸗ Okt. „„ 7 51 


Reife S. M. des Königs nach Wien und Berlin, und wir glau⸗ rung, womöglich eine Beleuchtung deſſelben ſebr zu wünſchen. 
den wohlunterrichtet zu ſein, wenn wir behaupten, daß gerade ge ⸗ 


April-Mii . 0. 
Wechseldiskonto . 


* g ; e : 5 5 ¼½ꝗ 9% N 
legentlich dieſer Reife die italieniſche Regierung ſich deutlich genng onds- und rodukten-Vö Lombardzinsfuss ; 6 ½ 9 
1 für e in des Bündniſſes ausgeſprochen hat. Jetzt 2 den 12. O © Vörſe. 3 | 
würde es ſich um einen fpeziellen Allianzvertrag handeln, welcher horn, den 12. October. (eiſſack und Wolff) Thorn, den 12. October. | 
2 | 


dau einem beſtimmten Zwecke abgeſchloſſen fein müßte, da Regie- Wetter rauh und windig. Abends Regen. 
nungen e abihließen pflegen, wenn es dringende Weizen wird noch immer nicht ſtark zugeführt, die Nachfrage iſt aber auch 
KAaſtande nicht verlangen. Welcher beitimmte Zweck könnte das eine geringe und zu biefigen Preiſen kein Abzug. Bezahlt wurde für: 
fein? Das wiſſen wir ganz und gar nicht. Ferner müſſen wir] fein bochbunt und weiß ganz gefund 210 —220 
1 erklären, daß nach unſern Juformationen der Abſchluß eines Ver- gute aber mit etwas Auswuchs behaftete Waare 205 207 Ar 
KUuaags in dieſem Augenblick ganz unwahrſcheinlich iſt, da die Haupt.] abfallende, feuchte Qualität 195-200 4 
Mächte von Europa jeder direkten Intervention in den Kampf Roggen wird täglich billiger und iſt zu ferner ermäßigten Preiſen kein 
zwiſchen Rußland und der Türkei in dieſem Augenblick ganz ent- Verkauf nach auswärts möglich. Man zahlte für: 
gegen find, weil fie es für vernünftiger halten, die weitere Ent⸗ feine inländiſche Dominialwaare 135 —136 A4 
ſckelung der Ereigniſſe abzuwarten. Wir erwarten daher in den] polniſche Mittelwaare 130 Ag 
miniſteriellen Blättern einige Erläuterungen zu den gleichzeitig von Sommergetreide nicht angeboten 
der „Opinione“ und „Capitale“ mitgetheilten Nachrichten zu le Rübkuchen befte Qualität 8,50 4 
* je welche, wenn fie wahr jein ſollten, ohne Zweifel von der groͤß⸗ Danzig, den 10. October. Wetter: ſchoͤn, obgleich kühl. Wind: S. 
Wichtigkeit wären. Weizen loco auch heute nur ſchwach zugeführt fand beim Beginn 
Dro vin ziel les des Marktes gute Kaufluſt zu feſten vollen Preiſen; zum Schluß deſſel⸗ 


5 ben war die Stimmung eher matt. Bezahlt iſt roth 131 pfd. 225 Ag, 
3 her X Flatow 10. Oktober. Zu Ehren des Kronprinzen, wel» bell mit Auswuchs 220 Ar, bunt und hellfarbig 122, 126 / pfd. 215, 


am letzten Montag unſeren Ort paſſtrte, hatte die Stadt feſt⸗ 223 Ax, hellbunt 127130 pfd. 230 240 , hochbunt und glafig 129, 


* 


Waſſerſtand der Weichſel heute 1 Fuß 9 Zoll. 
Ueberſicht der Witterung 


Während der Luftdruck im Oſten und Südoſten Europas bedeutend 
geſtiegen, iſt der Barometerfall in Schottland jehr ſtark geworden, und 
hat ſich über den ganzen Nordweſten Europas ausgedehnt, wobei weſtliche 
und ſüdweſtliche Winde daſelbſt und darüber binaus eingetreten ſind, in 


Skandinavien theilweiſe ſtark, in Norddeutſchland bis 


jetzt nur leicht⸗ 


wehend. In faſt gam Deutſchland hat zunächſt das überwie end heitere 
etter und die Exkaltung fortgedauert, ſo daß Nachtfröſte ee alle 
gemein ftattgefunden haben, auf den britiſchen Inſeln und in Skandi⸗ 


navien iſt aber Trübung und vielfach auch Re 
ö i gen ein 

Temperatur größtentheils um mehrere Grade geſt 
Hamburg, den 10. October. b G geſtiegen. 


Deutſche Seewarte. 


getreten und die 8 


5 Bekanntmachung. 


Gliricin. 


. Zur Verdingung des Kehrens der N BD: 
50 zeiliche Bekanntmachung. Schornſteine in den der Stadtgemeinde unfehlbares Mittel = 
Nachſtehende Thorn gehörigen Grundſtücken für denn AN zur Vertilgung von & ES 
l 2 Zeitraum Le 5 Ye Bi A Vi Ratten und Mäusen 95 wi 
dies trollver⸗Jeinſchließlich März 1879, haben wir 8 5 - I Br n 
de ebene: einen neuen Licitations⸗Termin auf n Kein Gift. 1 2 = 8 3 = = 
Thorn, (Land) 8. Novbr. Mrgs. 9 Uhr. Mittwoch den 17. Oktober er. Nur tödtlich für Nagethiere. 8 2 * E a 8 
horn, (Stadt) 9.  » . Vormittags 11 uhr Zu beziehen von der Königl. priv. 23 8 CE A 8 
G(Neſerviſten, die zur Dispoſition der [in unſerem Stadtſekretariate anberaumt Adler⸗Apotheke (C. Heinersdorff) meh 5 8 R 
Truppen und der Erſatz⸗ Behörden] und laden zu demſelben Unternehmer) in Culm, Weftpr. Preis der Büchſe 3 2 8 282 5 
4 ae Leute.) unter dem Bemerken hierdurch ein, daß (eirca 700 Gramm) 3 . 2 7 15 u 2 
Thorn, („) 10. „ „ 9 „die diesfälligen Bedingungen eben da;“ Augsburg, 27. Juli 1877. ‚oz 2 
( “Wehrleute.) 5 ſelbſt während der Dienſtſtunden ein Fir waren in lere Fabrikräumen 3 5 
Wer ohne genügende Eutſchuldigung] geſehen werden können. ar welche un Wasser seien ind, ſeht a — = 5 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗] Thorn, den d. Oktober N mit Matten: geplagt, batten scha alle S 2 


die = ie t en, 
Maunſchaften, deren Gewerbe länge — 
res Reifen mit fi bringt, insbeſondere Stadiwerordneten Wahl. 
Schiffer, Flößer pp. find verpflichtet Die Wähler der II. und I. Abthei⸗ 
wenn fie den Control⸗Verſammlungen] lung erlauben wir uns zu einer Vor: 
nicht beiwohnen können, bis zum 15: beſprechung auf 

November d. J. dem betreffenden Be⸗[ Sonnabend, den 18. d. Mts. 


Der Magiſtrat. 


möglichen Mittel angewendet ohne nen 
nenswerthen Erfolg, bis wir auf Ihr 
„Gliriein“ kamen, welches binnen 14 
Tagen dem Uebel radieal abgeholfen 
hat. Wir beſtätigen dies mit Vergnü⸗ 
gen und zeichnen 
mit Achtung ergebenſt 
Payr & Meyer, 


Mech. n und Färberei. 
Ein alter Flügel iſt Bruͤckenſtr. 19. 
zu vermieihen. ME. E 
Alle Sorten Heringe, wie auch die 
ſo beliebten milchnen und rogen ftiſch 
angekommen; hochfeine Tiſchkartoffeln 
empfiehlt H. Kaliski. 
Für Stellungſuchende. 
Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 
Lageriſten, Commis ac. für Oekonomie⸗ 
Inſpek oren, Brenner, Förſter, Gärtner 
per ſofor oder ſpäter vermittelt 
A. Stolzmann, Berlin. Prinzenſtr. 18. 


Ein gelber Kachelofen (noch 
ſtehend) ſogleich zu verkaufen 
8 Neuſtadt 269, 2 Tr. 


Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Katarrh, bei Kin⸗ 
derkrankheiten, giebt es 
nichts Beſſeres, als den 
ſeit nun 17 Jahren als 
Haus ſchatz ein gebürger⸗ 
ten L. W. Egers'ſchen 

Fenchelhonig. 
Alleinige Verkaufsſtelle in 
Thorn bei Heinrich Netz 
und Hugo Claass. 


möbl. Zimmer billig zu vermiethen, 
“ Neuſt. Markt 140, 2 Tr. 


— 


12 . r 1 
119 2 411 
Gicht und Rheumatismus, 
deren Lähmungen und andere innerliche und ‚äusserliche selther für unhellhar 
gehaltene Krankheiten. 

Leidonden jeden Grades, denon schon längst nicht mehr in den 
Sinn gekommen ist, noch dieses oder jenes für ihr Leiden zu ge- 
brauchen und die kostbare Gosundhoit wieder zu orlangon, ist 
dennoch eine Hoffnung ‚geblieben, sich von ihrem jahrelangen 
Elend befreien zu können, mögen die Leiden Innerliohe oder Aus- 
serliche, mögen nur einzelne oder alle Körperthelle affloirt sein. 
„ „Dem Darsteller der Hoessinger'schen Mittel zat es unsäg- 
liche Mühe gekostet. bis es ihm gelungen ist, duch seine neue 
’ ; ‚Hei'methode: Ablagerungen (Veiknorpelugen ira verhärtöten 
Zusiande wieder zu erweilchen und zum Vertheilen zabringen, ig 
wodurch allein das Gelenk, resp. die Sehne wieder in die 
frühere Lage groifen kann und die Circulation „s Blutes wie- 
derhergestellt wird, torner jene leidenden Ille, welche vor- 


Methodiſche Anleitung 
zum Selbſtunterricht 
und zum Gebrauch in 
Nn Schulen 
Vebſt 25 Stück einf. u. 
doppelten Rundſchrift⸗ 
federn in 9 Sorten. 

Preis 4 Mark. 
Schulaus gabe A. mit 

25 Federn 2 M. 
Schulausgabe B. mit 

9 Federn 1,20 M. 5 

Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 

Ein ſortirtes Lager von Grüzen und 
Graupen, echter Tafelreis, Schälerbſen, 
Vogelfutter, gute Kocherbſen ſtets ſriſch 
und zu ſoliden Preiſen, zu haben bei 
H. Kaliski, Schuhmacherſtr. 


S ee a re 
u Gartenanlagen ſowie ver⸗ 

ſchiedene Gartenprojekte wer ⸗ 
den auf das geſchmackvollſte ausgeführt. 


Barrein, Kunſtgärtner. 
Botaniſcher Garten. 


Annonsen-Annahme für elle Blätter des In- und Auslandes 


zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts⸗ Abends 8 Uhr im Saale des Schützen⸗ 
auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz Bergenroth. Boethke. Gieldzinsk i. 
Kenntniß nimmt. J. Mosklewiez. 6. Prowe. Schirmer. 
den Control⸗Verſammlungen ihre Mi-|EE ſich 0 ; 
1 a ; jetzt Brückenſtr. 38 par⸗ 
> lüatrpapiere mitzubringen. terre neben der Credit⸗Bank. 
genden Fällen, welche durch die Orts 
Polizei⸗Behörden (bei Beamten durch Zahnatzt 
> Haft beſchelnigt werden müſſen, it die Kasprowicz. 
Eatbindung von der Beiwohnung der 
Künſtliche Zähne. 
antragen. Dergleichen Entſchuidigungs⸗ Gold», Platina⸗ ſplomben. 
Atteſte müſſen ſpäteſtens auf dem Eon» eg e 
Geradeſtellen d ief ähne. 
den Behinderungsgrund enthalten. Spä- F 
ter eingereichte Atteſte können in der * 
nicht angeſeben werden. 
Altteſte, welche die Ortsvorſtände, Po⸗ 
ausſtellen, werden nicht aceeptirt. 
orn, den 4. October 1877. 
wird hierdurch publizirt. 
Thorn, den 8. Oktober 1877. 
Pelanntmachung. 
D zweiten Abtheilung als 
x Apotheker r Meier iſt in das 
Magiſtrats⸗Cödegium eingetreten und 
verordneter bis 1880 gewählte Herr 
Jiuſtizrath Jacobſon nach Berlin ver⸗ 
’ genannten Herren nothwendig geworden. 
Wir haben zur Vornahme derſelben 
a. für die II. Abtheilung auf 
Montag den 22. October 


ort anzuzeigen, damit das Bataillon hauſes einzuladen. 
Sämmtliche Mannſchaften haben zu wein Comtoir befindet 
IJn Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ B Kogalinski 
ihre vorgeſetzte Civil⸗Behörde) glaub⸗ 
Control⸗Verſammlung rechtzeitig zu be⸗ Br 
trolplatze eingereicht werden und genau Wichremaſchinen (bei Kindern zum 
Regel als genügende Entſch uldigung 
lizei⸗Verwalter, etc, über ihre Perſon 
Kgl. Bezirks⸗Commando. 
Die Polizei Verwaltung. 
0 Stadtve rater bis 1878 gewählte 
der in der erſten Abtheilung als Stadt⸗ 
92 ſind vaher Erſatzwahlen für die 
Termine und zwar: 
don Vormittags 10 bis 12 Uhr und 


b. für die I. Abtheilung auf Sämmtliche Berlin 

Dienſtag den 23. Oktober Ih 22 77. Peipzi 

ene 11 bis 12 n 8 Teipzigerstrasse 77. 
im Magiftrats-Gefftonsſaale Weg u u ee Stettin 


_ anberaumt, und laden die Gemeinde ⸗ 
wähler dieſer Abtheilungen zur Wahr⸗ 
nehmung derſelben mit der Aufforde⸗ 
rung hierdurch vor, in den Wahl⸗ 
Terminen ihre Stimmen dem Wahl, 
vorſtande zu Protokoll zu geben. 
Gemeindewähler, welche mit der 
Communalſteuer im Rückſtande geblieben 
find, werden zur Wahl nicht zugelaſſen. 
Thorn, den 21. September 1877. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Bauarbeiten für 
die Herſtellung elner neuen Hofmauer 
beim hieſigen Gymnaſium haben wir 
einen Submiſſionstermin auf 
Montag den 15, d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſexrer Regiſtratur feſtgeſetzt, wo⸗ 
ſelbſt der Koſt nanſchlag und die Ber 
dingungen zur Einſicht liezen. i 

Wir fordern Unternehmer auf, ihre 
Offerten verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion für die Herſtel⸗ 
lung einer Hofmauer“ bis zum obigen 
Termine gefälligſt in unſerer Regiſtra⸗ 
tur abzugeben. 

Thorn, den 12. Oktober 1877. 
Der Wagiſtrat. 

GBeſte ſchleſiſche 

Würfelkohle 


empfehle frei ins Haus à 1,25 Mark 


pro Centner. 
in Victor Wilk, 
in der früheren Ratbswaage. 
5 Dill⸗., Senf⸗ und Pfeffergurken, 
Scchneidebohnen, Preißelbeeren, Stengel⸗ 
ſmpargel, eigener Bereitung, empfiehlt 
Be Carl Spiller 


Grosse Oderstrasse 12: 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Speztalverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 

zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 
zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Brockhaus Bilder-Atlas. 


In neuer Lieferungs⸗Ausgabe erſche int: 


Bilder- Allas. 


Ikonographiſche Encyklopädie der Wiſſenſchaften u. Künſte. 
Ein Ergänzungswerk zu jedem Converſations⸗Lexikon. 
Zweite umgearbeitete Auflage. 

Atlas von 500 Tafeln in Stahlſtich, Holzihnitt und Lithographie. 
Erlänternder Text von zwei Bänden Lexikon⸗Octav. 


F In Lieferungen zu 75 Pf. 
Die erſte Lieferung iſt ſoeben eingetroffen. Ein illuſtrirter 


Proſpect gratis. 
Walter Lambeck. 


A. Wakczynski & Brüggemann 
Steinbruchbeſitzer in Görlitz 


offeriren Lief rung von Steinmetzarbeiten, wie 
Treppenftuien, Trottoirplatten, Podeſte, Säulen etc., von 
A. Fenski. beſtem Granit. ſowie Pflaſterſteine beſter Qualität von Granit u. Baſalt 
I kl. Laden von fofort Butterſtr. 144. zu billigſten Preiſen. 


— —¹ 0uͥ.m̃— 
Verantwortlicher Redakteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


in dauerhaften Einbänden ſowie 


Schreib u. Zeichnenutensilien 
in großer Auswahl empfiehlt 
Walter Lambeck. 


Friſches Pflaumenmus, 
a Pfund 30 und 25 Pf. empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Im Verlage von E. Bichteler u 
Co“, Hofbuchhandlung in Berlin, er⸗ 
ſchien ſoeben und iſt durch Walter 
Lambeck in Thorn zu beziehen: 


Prof. Dr. J. H. v. Mädler's 
Wunderban des Weltalls 


oder 


Populäre: Aſtronomie. 
7. Aufl. Neu bearbeitet und vermehrt 
von Prof. Dr W. Klinkfues. 
Erſte Lieferung mit 2 aſtron. Tafeln. 
Preis 90 Pf. 

Vollſtändig in 11 Lieferungen. 


uverläſſigen 
0 . zu 


Bei der Ueberſendung des Kosmos 
ſchrieb A. v. Humboldt an Prof. 
Mädler wörtlich: „Da ich aus den 
beſten Quellen, und, wie ich mir be⸗ 
wußt bin, mit ernſter Sorgfalt ge⸗ 
ſchöpft, ſo gebe ich auch Ihnen Ihr 
Eigen thum wieder. Auf allen Seiten 
werden Sie errathen, was ich Ihrer 
vortrefflichen Schrift verdanke. = 

Meine ca ½ Meile vom Bahn» 
hof Thorn in der Nähe der neu zu 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie⸗ 
gelei, ſowohl beſten als ergiebigſten 
Lehmlagers, bin ich Willens unter 
günſtigen ee, zu verkaufen. 


fteben zum Verkauf. 
Dom. Kassigkehmen. 


—— a en 


Bock - Auktion 
zu Sobbowitz, 
Bahnhof Hobenſtein, Kreis Danzi 


s 9 
Sonnabend, d. 27. Oktober c. 
5 Vormittags 11 Uhr 
uber 


54 Bollbut - Nambonillet⸗ 
2% beutel Negretti 
ambouillet-Negretti⸗ 
Vöcke. 
F. Hagen. 


Amisrath. 


35 junge halbfette 


Ochſen 


Kr. Ragnit Oſtpreß. 
5 Stück pabentirte transportable 
Tuſtdruck⸗Vier⸗Japf⸗ 
Apparate 
beſter Konſtruktion, ſind billig zu ver⸗ 


kaufen. Reflektanten belieben ihre 
Adreſſe in der Exded. d. Zig niederzul. 


f 


Ein seltenes Ereigniss & 
ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation 


erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 


— 


100 Auflagen erlebt, denn einen ſo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
. welches ſich in ganz außer- 
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das aan 1 
ry's 


5 

8 

Er 

28 8 

2 8 

82 

u 

leiter Werk: „Dr. Alx * Per 
aturheilmethode“ erſchien in 2 8 2 
Einhundertster Auflage 7 8 nn 
— — 
und liegt darin allein ſchon der beſte 2 > 
Beweis für die Gediegenheit feines In⸗ 7 5 — 

halts. Dieſe reich ilnftrirte, vollſtändig SS 
umgearbeitete Jubel⸗Ausgabe kann 143 SH 
mit Recht allen Kranken, welche be- Sc. 
wührte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer 22 22 
Leiden anwenden wollen, dringend zur 225 
Durchſicht empfohlen werden. Bie — D 
darin abgedruckten Original ⸗Atteſte D 
beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge RE) 
und find eine Garantie dafür, daß das au © 
Vertrauen der Kranken nicht getäuſcht 232 8 
wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 28 = 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 8 = 8 
Buchhandlung bezogen werden; man 88 — 

verlange und nehme jedoch nur „Dr. 

Airy's Naturheilmethode“, Griginal⸗ 2 2 2 
Ausgabe von Richter's Verlags- 22 2 

Anftalt in Eripzig. a5 
8 8 2 
Obiges Buch iſt vorräihig in der 


Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Für mein Getreide- und 
Saaten⸗Geſchäft ſuche von 
ſogleich einen jungen Mann. 

S8. Reich, Biſchofe werder. 
Brückenſtr. 19 wird eine gute Pen⸗ 
ſion für einen Knaben nachgewieſen; auch 
iſt daſelbſt 1. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
mietben. 


ine Wohuung in meinem Hinter⸗ 
hauſe iſt zu vermiethen. 
Fabian, Baderſtr. 59. 
1 mol. Wohn. zu orm. Backerſtr. 214. 


1 Parterre » Wohnung beſtehend aus 
3 Zimmern, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör ift von ofort zu ver⸗ 
miethen; zu erfragen bei I. Laasner &. 
Co. Jacobsſtraße 227/28 parterre links. 
(ir möbl. oder unmöbl Stube iſt 
ſofort zu vermiethen. Schülerſtr. 
410. 1 Te. links, 
8 Familien-Wohnung uud eini,e 
fein möbl. Zimmer find zu ver⸗ 
mietben Arab rſtr. Nr 132a. 


Theater- Anzeige. 
Sonntag, den 14. Oktober. Eröffnung 
der Winterfaifon, Zum 1. Male: 

Neu! „Die roſa Dominos.“ 

Schwank in 3 Akten von Delaucur 

Deutſch von R. Schelcher. Hierauf: 

„Die ſchöue Galathe.“ Operette in 

1 Akt von Fr von Suppee. 
Montag, den 15. Oktober keine Vor⸗ 

ſtellung. 

Ausnahmsweise findet der Umtauſch 
zur Sonntags⸗Vorſtellung Sonnabend 
den 13. Oktober Nachmittags von 5 
Uhr ab bei Herrn Kaufmann Mazur- 
kiewiez am Markt ſtatt. 


Die Direktion. 
Es predigen 


Am 14. October. 
Dom. XX. n. Trinitat. 
in der altftädt. evang. Kirche: 

Vormittags: Herr Superintendent Markull. 
Nachmittags: fällt der Gottesdienſt aus. 
Freitag den 19. October Herr Superinten⸗ 

dent Markull. 
Militair⸗Andacht um 12 Uhr in der ev 

altſt. Kirche. Herr Pfarrer Vetter. 

In der neuſtädt, evangel. Kirche: 
Vormittags: 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Paſter Rehm. 


- 


„% mar! a0 u en Ä u ̃ a an ee nee Fu Tal ee a ̃ Ä. . See 7 
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